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Das Label «iPunkt» zeichnet Unterneh-
men aus, die Menschen mit Behinde-
rung im ersten Arbeitsmarkt anstellen – 
unabhängig davon, ob es um Neuan- 
stellung oder einen Arbeitsplatzerhalt 
nach Unfall oder Krankheit geht. «Mit 
dem Label löst die Wirtschaft ein Ver-
sprechen ein, das sie im Rahmen der 
6. IV-Revision gegeben hat. Sie setzt ein 
klares und wertvolles Zeichen für die 
Integration von Menschen mit Behin-
derung in die Arbeitswelt und in die 
Gesellschaft», schrieb Bundesrat Alain 
Berset in seiner Grussbotschaft anläss-
lich der Lancierung vor einem Jahr.

Integration als Mehrwert 
für die Unternehmen
Heute sind bereits über ein Dutzend 
Labelträger zertifiziert. Als Pioniere zei-
gen sie mit dem «iPunkt» auf, dass In-
tegration aus eigener Kraft und ohne 
Quotenregelung möglich ist und gleich-
zeitig einen Mehrwert für das Unterneh-
men bilden kann. Es hat sich eine eigent-
liche Dynamik entwickelt. Das Label ist 
eine Erfolgsgeschichte, wobei der An-
stoss von den Arbeitgebern kam. «Das 
freut uns besonders», meint Barbara 
Gutzwiller, Direktorin des Arbeitgeber-
verbands Basel.

Mehr als eine 
Orientierungsmarke
Bei der Stellensuche, der Auftragsver-
gabe und bei Kaufentscheiden sind 
nicht nur Löhne oder Preise ausschlag-
gebend. Arbeitnehmer und Konsumen
ten sind zunehmend kritisch und würdi-
gen auch weiche Faktoren. Dazu gehört 
auch die Haltung von Unternehmen ge-
genüber Menschen mit Behinderung. 
«Für uns als KMU ist ein solches Label 
wichtig, damit wir gegen aussen zeigen 
können, dass wir etwas Gutes tun», be-

kräftigt Hanspeter Guarda, Geschäfts-
führer der Firma Baumann + Schaufel-
berger Kaiseraugst AG und Labelträger.

Der «iPunkt» ist nicht nur eine Orien-
tierungsmarke: Zentral ist der Know-
how-Transfer und Erfahrungsaustausch 
zwischen Labelträgern und Interessen-
gruppen. Zudem erhalten Labelträger 
Unterstützung bei der Rekrutierung, wo
durch ihnen die Perspektive für den oft 
unbeachteten Arbeitsmarkt von Men-
schen mit Behinderung eröffnet wird. 
«Für Arbeitgeber und insbesondere KMU 
ist das Netzwerk und der damit verbun-
dene unkomplizierte Zugang zu den IV-
Stellen wichtig», bestätigt der Label-
Beirat Dominik Marbet vom Arbeitge- 
berverband Basel.

Starkes Netzwerk
Eine Behinderung wird leider vielerorts 
pauschal mit einer geringeren Leistungs-
fähigkeit und wenig Kompetenz in Ver-
bindung gebracht. In diesem Punkt 
gehen Labelträger voran und überwin-

den Berührungsängste. Nach einem Jahr 
Aufbauarbeit zeigt sich die Vergabe-
stelle Impulse Basel zufrieden: Das Label 
stösst in den unterschiedlichsten Bran-
chen auf Resonanz, sei es in der Gast-
ronomie, der Logistik oder auf dem Bau. 
Für Francesco L. Bertoli, Vorstandsmit-
glied von Impulse Basel und Direktbe
troffener, ist klar: «Menschen mit Behin-
derung wollen und können die Anforde- 
rungen des ersten Arbeitsmarkts erfül-
len.»

Das Label «iPunkt» richtet sich an Un-
ternehmen in der Nordwestschweiz. 
Dort bildet es ein Netzwerk, zu dem 
Unternehmen, der Arbeitgeberverband 
Basel und andere regionale Wirtschafts-
verbände, Behinderten- und Sozialorga-
nisationen, Kantone, IV-Stellen und der 
Bund gehören.  3

Integration

Arbeitgeber setzen ein Zeichen
Die Wirtschaft handelt sozialer, als es in der Gesellschaft wahrgenommen wird. Das neue Label 
«iPunkt» für Arbeitgeber von Menschen mit Behinderung schafft mehr Transparenz. Arbeit- 
geber in der Nordwestschweiz belegen damit ihr Engagement bei der Integration und setzen  
ein Zeichen für unternehmerische Sozialverantwortung. Dominik Marbet

www.impulsebasel.ch
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Das Label «iPunkt» öffnet auf dem Arbeitsmarkt Türen für Mitarbeitende mit Behinderung.


